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Wandschmuck im Reformierten
Kirchgemeindehaus in Münchenstein

In diesem öffentlichen Wettbewerb traf
das Preisgericht folgenden Entscheid:
1. Preis (Ausführung): Georg Matt,
Kunstmaler, Birsfelden; 2. Preis (Fr.
2000): Andre Freymond, Bockten und

Lausanne; 3. Preis (Fr. 1800): Hans
Schmid, Riehen; 4. Preis (Fr. 1500):
Rudolf Kern, Basel; ferner vier
Entschädigungen zu je Fr. 700: H. M. Fiorese,
Basel; Ernst Baumann, Basel; Julia Ris/
Fritz Heid, Sissach; Ernst Wolf, Basel.

Preisgericht: Regierungsrat Dr. L. Le-

jeune (Vorsitzender); die Mitglieder des
Staatlichen Kunstkredites Baselland;
Hermann Frey, Arch. BSA/SIA, Ölten;
Fernand Giauque, Kunstmaler, Munte-
lier; Pfarrer E. Hanselmann; Felix
Hoffmann, Kunstmaler, Aarau; Frau E. Kolb-
Blank; Pfarrer A. Saladin.

Neubau der Filiale Ölten
der Schweizerischen Spar- und
Kreditbank

In diesem beschränkten Wettbewerb
unter fünf eingeladenen Architekten traf
das Preisgericht folgenden Entscheid:
1. Preis (Fr. 2100): Hans Zaugg, Arch.
BSA/SIA, in Bürogemeinschaft Alfons
Barth und Hans Zaugg, Architekten BSA
SIA, Ölten; 2. Preis (Fr. 2000): Hans
Peter Baur, Arch. BSA/SIA, Basel,
Mitarbeiter: Alfredo Mariani; 3. Preis
(Fr. 900): Ernst Brucker, Architekt,
Mitarbeiter: Roland Wälchli, Architekt.
Preisgericht: Hauptdirektor F. J. Arnet,
(Vorsitzender); L. Hafner; F. Haller.

Erweiterungsbauten
der Gewerbeschule in Thun

Das Preisgericht traf folgenden
Entscheid: 1. Preis (Fr. 7000): Streit und
Rothen, Architekten, Münsingen,
Mitarbeiter: Hans Müller; 2. Preis (Fr. 6000):
Felix Wyler, Architekt, Bern; 3. Preis
(Fr. 5000): Giuseppe Frigerio, Architekt,
in Firma Bernasconi & Frigerio, Bern;
4. Preis (Fr. 4500): Willi Althaus, Arch.
SIA, Bern, Mitarbeiter: Martin Geiger,
Arch. SIA, Bern; 5. Preis (Fr. 4000):
Reinhold Heiz, Architekt, Bern; 6. Preis
(Fr. 3500): Willy Pfister, Arch. SIA, Bern.
Ferner ein Ankauf zu Fr. 2000: Werner
Küenzi, Arch. BSA/SIA, Bern; zwei
Ankäufe zu je Fr. 1500: Marcel Mäder und
Karl Brüggemann, Architekten BSA/
SIA, Bern; Daniel Reist, Arch. SIA,
Bern, Mitarbeiter: F. Schmutz, stud.
tech., Bern. Preisgericht: M. Brenner,

Vorsteher des Bauwesens; H. Burren,
Vorsteher des Schulwesens; O. Flückiger,

Mitglied der Gewerbeschulkommission;

W. Habegger, Präsident der
Gewerbeschulkommission; Fritz Haller,
Arch. BSA, Solothurn; Stadtbaumeister
Karl Keller, Arch. SIA; Franz Meister,
Arch. BSA/SIA, Bern; Hans Müller,
Arch. BSA/SIA, Burgdort; Hans Zaugg,
Arch. BSA/SIA, Ölten; Ersatzmänner:
Emil Aeschbach, Arch. SIA, Aarau;
A. Schilling, Rektor der Gewerbeschule
Thun.

Kirchliche Bauten in Zürich-
Leimbach

Das Preisgericht traf folgenden
Entscheid: 1. Preis (Fr. 7000): Oskar Bitterli
BSA/SIA und Fernande Bitterli,
Architekten, Zürich; 2. Preis (Fr. 4600): Benedikt

Huber, Arch. BSA/SIA, Zürich,
Mitarbeiter: Thomas Amsler, Architekt;
3. Preis (Fr. 4400): Rudolf Manz, Architekt,

Zürich; 4. Preis (Fr. 2500): Robert
Briner, Arch. SIA, Zürich, Mitarbeiter:
Herbert Wirth; 5. Preis (Fr. 2300): Fritz
und Ruth Ostertag, Architekten SIA,
Zürich; 6. Preis (Fr. 2200): Hans Zangger,
Architekt, Zürich, Mitarbeiter: Willi
Engeler. Das Preisgericht empfiehlt, den
Verfasser des erstprämiierten Projektes
mit der Weiterbearbeitung der Bauaufgabe

zu betrauen. Preisgericht: Hans

Tanner, Präsident der Kirchenpflege
Enge (Vorsitzender); Walter Genner,
Ingenieur; Pfarrer Hans Gutknecht;
Hans Marti, Arch. BSA/SIA; Ernst
Messerer, Arch. BSA/SIA; Hans
Pfister, Arch. BSA/SIA; Stadtbaumeister
Adolf Wasserfallen, Arch. BSA/SIA;
Ersatzmänner: Ulrich Wildbolz, Arch.
SIA; H. Zschokke, Architekt, Aarau.

Neubau des Schauspielhauses
Zürich

Das Preisgericht traf folgenden
Entscheid: 1. Preis (Fr. 20000): Jörn Utzon,
Architekt, Kopenhagen und Sydney;
2. Preis (Fr. 18000): Angelo S. Casoni,
Arch. SIA, Basel, Mitarbeiter: Roland
Th. Jundt; 3. Preis (Fr. 15000): Rudolf
und Esther Guyer, Architekten SIA,
Zürich; 4. Preis (Fr. 13000): Kurt Züger,
Architekt, Dübendorf und Wien; 5. Preis
(Fr. 10000): Franz Füeg BSA und Jacques
Henry SIA, Architekten, Solothurn und

Zürich, Mitarbeiter: Peter Rudolph,
Solothurn; 6. Preis (Fr. 9000): Schwarz-f-
Gutmann + Gloor, Architekten, Zürich,
Mitarbeiter: Jörg Ebbecke, Horgen; H.

Schüpbach Meilen; A. Bollmann, Zürich;
7. Preis (Fr. 8000): Benedikt Huber, Arch.

BSA/SIA, Zürich, Mitarbeiter: Thomas
Amsler, Rolf Ruf, Architekten; 8. Preis
(Fr. 7000): Felix Rebmann, Arch. SIA;
Dr. Maria Anderegg; Hermann Preisig,
Zürich. Ferner vier Entschädigungen zu

je Fr. 2000: Fritz Schwarz, Arch. SIA,
Zürich; Manuel Pauli, Arch. SIA, Zürich,
Mitarbeiter: Andreas Zeller, Arch. SIA,
Zürich; Fortunat und Yvonne Held-
Stalder, Architekten SIA, Zürich,
Mitarbeiter: Hans Held, J. Bormann, E.

Wullschleger; Claude Paillard, Arch.
BSA/SIA, Zürich; sowie zwei Ankäufe
zu je Fr. 10000: Pietro Hammel, Arch.
SIA, Rüschlikon und Rotterdam; Prof.
Ir. J. H. van den Broek, Prof. J. B. Bakema,

Architekten, Rotterdam, Mitarbeiter:
H. Huber, A. Eidelman; ein Ankauf zu
Fr. 5000: Andre M. Studer, Arch. SIA,
Gockhausen. Der Stadtrat hat ferner
beschlossen, im Hinblick auf die besondere
Schwierigkeit der Wettbewerbsaufgabe,
zusätzlich den Verfassern der im vierten
Rundgang ausgeschiedenen Entwürfe
einen Betrag von je Fr. 1000 auszurichten.
Das Preisgericht empfiehlt, den Verfasser

des erstprämiierten Projektes mit
der Weiterbearbeitung der Bauaufgabe
zu betrauen. Preisgericht: Stadtrat Dr.
S. Widmer, Vorstand des Bauamtes II

(Vorsitzender); Intendant Dr. H. Buckwitz,

Frankfurt am Main; Max Frisch,
Schriftsteller und Architekt, Rom; Ernst
Gisel, Arch. BSA/SIA; Kurt Hirschfeld,
Direktor des Schauspielhauses Zürich;
Stadtpräsident Dr. Emil Landolt; Prof.
Sven Markelius, Architekt, Stockholm;
Stadtbaumeister Adolf Wasserfallen,
Arch. BSA/SIA; Kantonsbaumeister
Bruno Witschi, Arch. SIA; Jakob Zweifel,

Arch. BSA/SIA; Ersatzmänner: Tita
Carloni, Arch. BSA/SIA, Lugano;
Richard Schweizer, Präsident des
Verwaltungsrates der Neuen Schauspielhaus
AG, Zürich; Berater: Willi Ehle, Technischer

Direktor des Schauspielhauses
Düsseldorf; Albert Michel, Technischer
Direktor des Staatstheaters Wiesbaden;
Prof. Teo Otto, Bühnenbildner.

Totentafel

J. Erwin Schenker, dipl. Ing.,
Architekt BSA/SIA f
Am 17. April ist in St. Gallen nach

längerem Leiden dipl. Ing. J. Erwin Schenker,

Architekt BSA/SIA, im 72. Lebensjahr

gestorben.
Erwin Schenker verlebte seine Jugendzeit

zusammen mit zahlreichen
Geschwistern in St. Gallen, wo er das

Gymnasium der Kantonsschule be-
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suchte, an dem sein Vater als Professor
wirkte. Nach bestandener Matura zog es
den kunstbegeisterten jungen Mann nach

München, wo er an der Technischen
Hochschule das Studium der Architektur
aufnahm. Damals wirkte dort Theodor
Fischer. In München lernte er seine spätere

Lebensgefährtin kennen, die heute

zusammen mit einem Sohn um ihn trauert,

nachdem seine hochbegabte Tochter
schon früh verstarb.
Erwin Schenker wirkte zeit seines Lebens
in St. Gallen, vorerst als freischaffender
Architekt. Aus dieser Zeit stammen
zahlreiche Wohnbauten, Villen und kirchliche

Gebäude, so die neue katholische
Kirche Bruggen. Mit der Außenrenovation

der Kathedrale erwarb er sich
große Verdienste.
1939 übernahm er als Nachfolger von
Paul Trüdinger das Amt des Stadtbaumeisters,

bis ihn 1951 die Sernf-Nie-
derenbach-Kraftwerke zum Direktor
wählten. Der Ausbau dieser Werke und

später noch der Zervreilawerke beschäftigte

ihn in den folgenden Jahren.
Als anfangs der vierziger Jahre in

St. Gallen der Gedanke einer Messe für
Land- und Milchwirtschaft auftauchte,
wurde Erwin Schenker der eigentliche
Realisator. Bis letztes Jahr stand er als
Direktor der Olma vor, die sich zu
schweizerischer Bedeutung entwickelt
hat, nichtzuletztdankden großen
organisatorischen Fähigkeiten des Verstorbenen.

Erwin Sehen kerg rundete 1934 zusammen
mit anderen Kollegen die Ortsgruppe
St. Gallen des BSA. Auch als er später
nicht mehr als Architekt tätig war,
interessierte er sich doch immer lebhaft für
die baulichen Probleme unserer Stadt
und unseres Landes und für die
Anliegen unseres Architektenstandes.
Sein Urteil in zahlreichen Preisgerichten
hatte Gewicht und Ansehen. Erwin
Schenker war ein Mann der großen
Zusammenhänge, ein geborener Organisator;

das kleine Detail lag ihm weniger.
Seine scharfe Intelligenz befähigte ihn

zum gefürchteten Debatter. Aber auch
seine politischen Gegner wußten seine
männliche Gradheit zu würdigen; er
hatte Freunde, aber auch Gegner in allen

Lagern.
Sein Wirken hat in St. Gallen tiefe Spuren

hinterlassen. Oskar Müller

Pflanze, Mensch
und Gärten

€

ti
Buddleia, Sommerflieder, lockt die Schmetterlinge

an und betört sie

Buddleien

Ihre beiden deutschen Namen «Sommerflieder»

und «Schmetterlingsstrauch»
versprechen nicht zu viel. Sie gehören
zu den dankbarsten Blütensträuche rn, die

man im Garten als Solitär und im Park

als Dreiergruppe pflanzen kann. Da sie
locker wachsen und nur sommergrün
sind, decken sie nicht, wirken also im

Inneren des Gartens. Sie sind
anspruchslos und wachsen in sonniger
Lage schnell bis zu 2,50 m hoch. Im

Spätherbst kann man sie
zurückschneiden. An exponierter Lage ist es

empfehlenswert, die Wurzeln mit Stroh

vor starkem Frost zu schützen.
Während im Spätsommer die meisten
Büsche schmucklos grün dastehen,
blühen die Buddleien bis in den Oktober
hinein. Ihre auffallend langen Blütenrispen

sind eine große Zierde. Der
Naturfreund freut sich auch an den vielen

Schmetterlingen, die ihr Duft anzieht und

betäubt. In der Blütezeit beugen sich die

Zweige malerisch bis auf die Erde. Auch
abgeschnitten in Vasen wirken sie apart,
besonders die violetten Sorten zusammen

mit gelben Polyantharosen.
Folgende Arten bewährten sich
besonders:

Buddleia davidii «Empire Blue», schönste,

dunkelviolettblaue Sorte.
B. davidii «Fascination», aufrecht bis

zu 2,50 m hoch wachsend. Im August und

September rosa Blütenrispen bis zu

75 cm lang.
B. davidii «Purple Prince», aufrecht und

hoch. Von Mitte August bis anfangs
Oktober schöne, 30 cm lange violette
Blütenstände.

B. davidii «Royal Red», wie oben, rote
Sorte.
B. davidii «White Bouquet», wie oben,
weiße Sorte.
B. alternifolia, locker bis zu 1,50 m hoch

wachsend, purpurlila blühend. Da diese
auf den vorjährigen Trieben im Juni und

Juli blüht, darf sie im Gegensatz zu allen
anderen Sorten nicht zurückgeschnitten
werden. J. Hesse

Kunstpreise
und Stipendien
Stipendien und Preis der Kiefer-
Hablitzel-Stiftung für Maler und
Bildhauer 1964

Zur Förderung der Ausbildung junger
Schweizer Maler und Bildhauer richtet
die Kiefer-Hablitzel-Stiftung alljährlich
eine Anzahl Stipendien von Fr. 1000 bis

höchstens Fr. 3000 aus. Sie kann außerdem

für eine besonders hervorragende
Leistung den Preis der Kiefer-Hablitzel-
Stiftung von Fr. 5000 verleihen. Die
Bewerber dürfen im Jahre des Wettbewerbs

das 35. Altersjahr nicht
überschreiten. Die Jury findet vom 4. bis zum
6. November im Kunstmuseum Luzern

statt. Die eingesandten Werke werden
anschließend dort ausgestellt.
Anmeldeformulare und Teilnahmebedin-

gungen können bei den Kunstmuseen,
den Kunstgewerbeschulen und beim

Sekretariat der Stiftung bezogen werden.

Anmeldungen sind auf dem offiziellen
Formular der Stiftung bis spätestens
31. August 1964 an das Sekretariat der

Kiefer-Hablitzel-Stiftung, Bern, Stor-
chengäßchen 6, zu richten.

Ausstellungen

Music
Kunstmuseum
9. Mai bis 14. Juni

Im Spanien der turbulenten Jahre
unmittelbar vor dem Bürgerkrieg schärfte
Antonio Music (geboren in Görz 1909) seine

menschliche und künstlerische Sensi-
bilitätam Werke Goyas. Von 1943 bis 1945

im Konzentrationslager Dachau interniert,

wurde er - wie Goya - zum Zeugen
der Anklage gegen die Unmenschlichkeit.

Im unbestechlichen Chronistenstil der
Dachauer Zeichnungen versagt sich Mu-


	J. Erwin Schenker

